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Die Reinigung der Haut
Die Reinigung des Körpers
gehört zu den existentiellen
Bedürfnissen aller Lebewe-
sen. Beobachtet man Tiere
bei gegenseitigen Fellpfle-
ge, wird der soziale Aspekt
des Reinigungsrituals sicht-
bar. Befriedigt nicht der
Mensch, wenn er sich beim
Waschen genussvoll ein-
schäumt, die gleichen sozia-
len Bedürfnisse?
Es ist jedoch sicher, dass
wir in den letzten Jahrzehn-
ten - getrieben von einer
werbemässig hervorragend
gesteuerten Angst vor
Mikroben - bei der Hautrei-
nigung des Guten zuviel ge-
tan haben.
Physiologisch gesehen
bräuchten wir keine Hilfs-
mittel zur Reinigung unse-
rer Haut. Der natürliche
Mechanismus des stetigen
Abstossens der oberen
Hornschichten - tatkräftig
unterstützt von unserer
hauteigenen Bakterienflora
- ist die gründlichste und
gleichzeitig schonendste
Reinigung, wie wir sie bes-
ser nicht erfinden können.
Eine Unterstützung der
Hautreinigung wird nur nö-
tig, wenn der natürliche Ab-
stossungsprozess nicht
mehr ausreichend funktio-
niert. Die Ursachen für ei-
nen gestörten Abstossungs-
prozess können von aussen
kommen. Zum Beispiel ver-
kleben Kohlenwasserstoff-
partikel aus Rauch und Ab-
gasen oder Schminken die

oberste Hornschicht. Diese
für unseren Körper fremde
Substanz kann nicht enzy-
matisch abgebaut werden
und auch unsere hauteige-
nen Bakterien beissen sich
daran die Zähne aus. Auch
die planmässige Störung
und Zerstörung unserer
hauteigenen Bakterienflora
durch Desinfektionsmittel
oder langfristiger Gebrauch
von Kosmetika mit bakteri-
zid wirkenden Konservie-
rungsmitteln kann Ursache
für eine nicht ausreichende
Abstossung der oberen
Hornschicht sein. Interes-
sant ist in diesem Zu-
sammenhang, dass die Kos-
metikindustrie kurze Zeit
nach der Einführung hoch-
konservierter Massenkos-
metika, Mittel auf den
Markt brachte, die das "Pee-
ling" der Haut unterstützen
sollten. 
Aber auch eine Veränderung
in der Hautfunktion kann
den Abstossungsprozess der
Hornschicht beeinflussen,
z.B. wenn während der Pu-
bertät ein Ungleichgewicht
in der Hormonproduktion
entsteht. So bewirkt ein
stärkerer androgener Ein-
fluss, dass die Zellneubil-
dung in der Epidermis ver-
langsamt wird und gleich-
zeitig die Produktion von
Sebozyten (Talgproduktion)
sprunghaft ansteigt. Die
verlangsamte Abstossung
führt zur Anhäufung von to-
tem Zellmaterial, die ver-

stärkte Talgproduktion zu
Verklebungen der Horn-
schicht. 
Lange Zeit waren Seifen die
erste Wahl für die Hautreini-
gung. Es gibt verschiedene
Arten von Seifen. Allen Sei-
fen ist gemein, dass sie
durch Spaltung von Fetten
in Fettsäuren und Glycerin
zustande kommen. Das
spaltende Agens ist Natron-
lauge (NaOH), wobei sich
das Natriumion an die Fett-
säurefunktion anlagert und
das frei werdende H-Proton
gemeinsam mit dem OH-
Ion der Natronlauge Wasser
bildet. So entsteht aus Fett
das Natriumsalz der Fett-
säuren, welches die eigentli-
che Seife ist; als Nebenpro-
dukte entstehen Glycerin
und Wasser. 
Natürlich ist es massgebend
für die Qualität der zu er-
stellenden Seife, welche
Fette für die Seife eingesetzt
werden. Um für einen mög-
lichst effektiven Nutzen zu
sorgen, wählt man zunächst
einen Überschuss an NaOH.
Die fertige Seife muss nun
mehrfach gewaschen wer-
den um den Überschuss an
Alkali wieder auszuwa-
schen. Damit ist klar, dass
die Qualität der Seife und
ihre Hautverträglichkeit
auch von der Sorgfalt und
der Anzahl dieser Wasch-
gänge abhängt. Wenn so ei-
ne Grundseife (Neutralsei-
fe) erstellt ist, wird das ferti-
ge Produkt mit Zusätzen
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wie Parfüm und rückfetten-
den Ölen versetzt, um das
Produkt weiter zu verfei-
nern.
Mit Seife war es erstmals
möglich Fette löslich zu
machen. Seife vermittelt
zwischen Wasser und Fett.
Die Fettpartikel werden in
Micellen eingerollt und
können dann leicht mit
Wasser abgewaschen wer-
den. Die Veränderung des
pH-Wertes des Hydrolipid-
filmes wird durch die Bak-
terienflora der gesunden
Haut sehr schnell ausge-
glichen. Die Alkalisierung
der Haut durch Seife begün-
stigt das Bakterienwachs-
tum. Die so vermehrten
Bakterien stellen jetzt eine
grössere Menge an sauren
Stoffwechselprodukten her.

Bakterienverminderung

=
saures Milieu

alkalisches Milieu
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Bakterienvermehrung
verstärkte liphase Aktivität
mehr Fettsäuren und andere
Stoffwechselprodukte, z.B.

Milchsäure

Regulation der
Bakterienflora
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Geschlossene Struktur der Hornschichtoberfläche nach der Reinigung mit Betain
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Entfettete, zerklüftete und weitgehend zerstörte Hornschichtoberfläche nach Reinigung mit Natriumlaurylsulfat



Sonderausgabe - Reinigung der Haut nature+science  -  die zeitschrift

Diese sorgen erneut für ei-
nen tieferen pH- Wert, wel-
cher das Bakterienwachs-
tum hemmt. Spätestens
nach einer halben Stunde
hat die Haut ihren alten Zu-
stand wieder erreicht.
In der Medizin setzt man
heute Waschungen mit Seife
(Kernseife) zur Beschleuni-
gung der Wundheilung ein.
Durch die Alkalisierung
werden auch bei einer be-
reits geschädigten Flora die
Restbestände der residenten
Flora soweit unterstützt,
dass sie sich fortentwickeln
können und wiederum eine
intakte Flora bilden. Diese
intakte Flora stellt einen
ausgezeichneten Schutz vor
Anflugkeimen dar und
unterstützt so die Wundhei-
lung.
Die Nachteile der Hautreini-
gung mit Seife:
Je nach Häufigkeit der
Waschvorgänge, der Was-
sertemperatur und der Ein-
wirkungszeit der Seife
kommt es zu einer Quellung
der Hornlamellen. Bei sehr
kalkhaltigem Wasser kann
es zur Bildung von Kalksei-
fen kommen, die bei emp-
findlicher Haut Juckreiz und
Follikelirritationen auslö-
sen.
Während unsere Haut das
Waschen mit alkalischer
Seife über Jahrhunderte gut
überstand, begannen mit der
Einführung der syntheti-
schen Detergentien (Syn-
dets) schwere Zeiten für un-
sere Haut.
1953 wurden in den USA
erstmals mehr Syndets ver-
kauft als Seifen (Römpp,
Chemielexikon). Fast zur
gleichen Zeit berichtet S. B.
Bourne im Lancet, 264/493
(1953), eine der führenden
medizinischen Zeitschriften
im anglo-amerikanischen
Sprachraum, dass "die Zahl
der Patienten immer mehr
ansteigt, die behaupten, dass

ihre Dermatitis aus der Zeit
datiert, wo sie mit der Be-
nutzung von Syndets be-
gonnen hatten".
Grund für diese Hautstörun-
gen sind vor allem die ag-
gressiv entfettenden Eigen-
schaften der Syndets (z.B.
Natriumlaurylsulfat - Natri-
umlaurylethersulfat). Sie
lösen den schützenden
Oberflächenfilm der Haut
auf, schädigen unsere natür-
liche Hautflora, "fressen"
tiefe Löcher in die Lipid-
Kift-Schichten des Stratum
Corneums (Hornschicht)
und können, da sie auch die
Fettmembranen der Haut-
zellen zerstören, ganze
Zellverbände aus der Horn-
schicht reissen.
Die Barrierewirkung kann
soweit gestört werden, dass
es zu dramatischen Wasser-
verlusten durch die Haut
kommt. Die Haut wird
trocken und rauh. Pathoge-
ne
Keime finden ideale Sied-
lungsgebiete. Substanzen,
die normalerweise nicht in
tiefere Hautregionen gera-
ten, können in diesen ero-
dierten Gebieten eindringen
und Störungen des Immun-
systems verursachen.
Wenn trotzdem Syndets
weit verbreitet in der Kör-
perpflege eingesetzt wer-
den, erklärt sich das wohl
an erster Stelle aus der Ko-
stenfrage. Syndets sind im
Vergleich zu Seife ein un-
schlagbar billiger Rohstoff,
der sich zudem sehr einfach
und kostengünstig verarbei-
ten lässt. Durch Zugabe von
Kochsalz ist es möglich, re-
produzierbar jede Konsi-
stenz von der wässrigen
Form bis zum dickflüssigen
Gel herzustellen. Ein weite-
rer Vorteil ist, dass man mit
Syndets in jedem Milieu
Schäume herstellen kann.
So kann man mit einem
Syndet sogar Salzwasser

zum Schäumen bringen,
was mit Seife nicht möglich
ist.
Bei der Entwicklung der
Reinigungsemulsionen für
Rosel Heim nature+science
gingen wir von der Überle-
gung aus, wie man die Haut
reinigen kann, ohne ihre
physiologischen Funktio-
nen zu stören. Dabei griffen
wir auf zwei aus der Erfah-
rungsgeschichte der Haut-
pflege gut bekannte Prinzi-
pien zurück:
1. Fett löst Fett! und
2. Kalkablagerungen auf
der Haut verhindert man,
indem man des Waschwas-
ser etwas "ansäuert". 
Schon unsere Urgrossmut-
ter stellte zum Beispiel aus
Obstessig‚ den sie mit dem
ätherischen Öl des Parma-
veilchens parfümierte, ei-
nen wundervollen "Toilet-
tessig" her.
Für die Entwicklung unse-
rer milchsauren, überfette-
ten Reinigungsemulsionen
haben wir also alte, in der
Tradition tief verankerte
Prinzipien zu einem moder-
nen Produkt verarbeitet.
Das Waschen mit den
milchsäurehaltigen Emul-
sionen phase 1 reinigungs-
emulsion und Duschemul-
sion ist nach unserer Mei-
nung die physiologischste
Art der Hautreinigung. Die-
se Reinigungsemulsionen
imitieren körpereigene Rei-
nigungssysteme. Die Vor-
teile sind bekannt: minima-
le Entfettung, Aufrechter-
haltung des pH-Wertes, kei-
ne Störung der residenten
Bakterienflora aber Stär-
kung der Hydrolipidblocka-
de gegen Anflugkeime.
Milchsäure in physiologi-
scher Konzentration wirkt -
kurzfristig auf die Haut auf-
gebracht - keratoplastisch,
d.h. sie unterstützt scho-
nend das Ablösen abgestor-
bener Hautzellen, die dann
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mitsamt anhaftendem
Schmutz von der Emulsion
eingehüllt und mit Wasser
abgewaschen werden.
Es entsteht eine glatte Haut-
oberfläche, deren Bakte-
rienflora erhalten bleibt und
die Anflugkeimen oder Pil-
zen weder Nährboden noch
Nischen bietet. Da die Lipi-
de der Hornschicht dabei
nicht ausgewaschen wer-
den, bleibt die Barrierewir-
kung der Haut erhalten. Das
natürliche Gleichgewicht im
Fett-Wasser-Haushalt der
Haut sowie die pH-Balance
werden nicht gestört.
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